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Sicher war es nicht dieselbe Sensation wie
vor einigen Jahren, als mit dem Namen
David Oistrach an den Plakatsäulen der Ein-
bruch der russischen Instrumentalistcn in die
Bundesrepublik begann. Mit einem Pauken-
schlag, wenn man so will. Seitdem bürgt
das, was von dort her kommt, für absolute
Meisterschaft des Handwerks. Ob wir nun
Geiger wie David und Igor Oistrach, Piani-
sten wie Dimitri Baschkiroff oder Cellisten
wie Daniel Schariran hörten — stets war es
die manuelle Unfehlbarkeit, die makellose
ton liehe Schönheit und eine musikalische
Persönlichkeit hohen Ranges, die uns an
diesen Künstlern auffiel. Sie sind uns nun
keine Bewohner eines anderen Sterns mehr.
Trotzdem war die Ankündigung des Namens
Emil Gilels erregend und verheißungsvoll.
Hin und wieder war sein Name im Rund-
funk zu hören, einige Schallplatten lagen
vor. Diese Manifestationen glänzender in-
strumentaler Begabung genügten, um seinen
Namen bei Kennern in die erste Reihe der
internationalen Klasse zu stellen. Ich begeg-
nete ihm auf der Probe in der Hamburger
Musikhalle. Er hatte, wie er mir nachher
sagte, am Abend vorher in Berlin gespielt,
wenig geschlafen, war in aller Herrgotts-
frühe aufgestanden und nach seinen Worten
„gar nicht in Form". Und trotzdem genüg-
ten die donnernden Oktaven in Tschai-
kowskys b-molI-Konzert, daß die begleiten-
den Musiker des Sinfonieorchesters des
Norddeutschen Rundfunks, an einiges ge-
wöhnt, bei der hinreißenden Steigerung
dieser Läufe nachmittags um 15.00 Uhr er-
staunt die Köpfe hoben, sich ansahen, den
Musiker ansahen, der da in dieser Verstän-
digungsprobe Dinge aus den Tasten zauberte,
die sie nur selten abends im Konzert zu
hören bekamen. Das spontane Schlagen der

Bögen auf die Notenständer — der Beifall
der Musiker für den Kollegen — dauerte
langer als gewöhnlich und war nicht nur
eine höfliche Geste. Es bedeutete: Du hast
uns überzeugt. Und das dürfte für einen
Musiker höchste Bestätigung seiner Qualität
sein.

Am nächsten Morgen war ich bei ihm. Er
übte im Studio des Steinway-Hauses. Es
dauerte eine Weile, bis seine Reserviertheit
wich, dann jedoch war unser Gespräch —
das wir in deutscher Sprache führten — von
zwangloser Herzlichkeit. Er erzählte von
sich und von der Musik, die er spielt und
liebt. In Odessa geboren, sitzt er schon im
Alter von 5 Jahren am Klavier und nimmt
an Kursen im musikalisch-dramatischen In-
stitut teil. Mit 13 Jahren debütiert er mit
einem Klavierabend. Dann folgt eine Zeit
des zähen und beharrlichen Studiums. Im-
mer mehr vervollkommnet er seine manuelle
Technik. 1933 wird sein Fleiß belohnt. Der
17jährige erringt im ersten sowjetischen
Pianistenwettbewerb den ersten Preis. 1935
verläßt er Odessa, um in Moskau beim
großen Neuhaus seine Studien zu beenden
und sein Repertoire zu erweitern. Neuhaus
— einer der legendären Namen, dessen
Schüler auch Svjatoslav Richter war, bc-
rühmterInterpret undErzieher einer ganzen
Pianistengeneration. 1936 wird er mit dem
ersten Preis beim Internationalen Pianisten-
wettbewerb in Wien ausgezeichnet und 1938
ist das höchste Ziel erreicht: er erringt in
Brüssel beim wohl schwierigsten Wettstreit,
dem „Concours Reine Elisabeth" den ersten
Preis. Damit steht ihm die Weltkarricre
offen.

Bis vor kurzer Zeit kannten wir eigentlich
nur den großen Solisten Emil Gilels, den
bedeutenden Interpreten der Klavierkonzerte
von Tschaikowsky, Beethoven und Brahms.

Neuerdings liegt nun auch eine Schallplatte
mit Beethovens B-dur-Trio op. 97 vor, das
er zusammen mit Leonid Kogan und
Mstislav Rostropovitch spielt und dessen
Wiedergabe ihn als exzellenten Kammer-
musiker ausweist. Übrigens gehört Beet-
hoven seine besondere Liebe. Als ich ihn
nach den Komponisten fragte, die ihm be-
sonders nahe ständen, antwortet er ohne zu
zögern: „Beethoven und ProkofierT", um
gleich das bedeutsame Bekenntnis hinzuzu-
fügen, daß er seit einiger Zeit immer mehr
zu Haydn und Schubert fände. Er spricht
über den Zyklus von Klavierabenden, den
er in dieser Saison in Moskau geben wird
und der u. a. Werke von Scarlatti, Beet-
hoven, Mozart, Haydn, Schubert, ProkofierT
und Strawinsky umfassen wird. Dazwischen
Reisen, Schallplatten, Rundfunkaufnahmen...

Am selben Abend in der ausverkauften
Musikhalle. Zweitausend Hörer erleben das
Phänomen der Tasten, zugleich einen großen
Musiker. Völlig locker und entspannt sitzt
er am Flügel, und doch sieht man ihm die
geballte Kraft an, die da gleich die Anfangs-
passagen von Beethoven Es-dur-Konzert
herausschleudern wird. Erstaunt bemerkt
man, wie sehr die Künstler trotz des groß-
zügigen und macht vollen Aufrisses seiner
Konzeption die Interpretation unter das Ge-
setz der Form stellt. In der scheinbar mühe-
losen Bewältigung des folgenden Tschai-
kowsky-Konzxrtes ist die Materie über-
wunden. Die Läufe und Triller perlen, die
Gebirge der Oktaven türmen sich auf in
riesenhafter Steigerung, dazwischen melodi-
sche Linien von höchster Expression, alles
vereint unter einem ungeheuren Spannungs-
bogen. Der nach dem Beethoven-Konzert
schon riesige Beifall wird zum frenetischen
Applaus. Der Sieg des Musikers Gilels ist
vollkommen. Hans Otto Spingel


